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108 Ferdinand Rilrnberger: Siiben.

{tevanlagen verjucien fonnten, und ihre Ver-
bindung mit einhetmijden Pflangern febhr wiin-
{dhendwert. Zu dem allem legen {dhon jdhwace
Anjdbe vor, aber e8 fehlt nod) an einer grok-
sligigen Wirt{daftdpolitif, deren Crfolge nicht
ausbleiben iviirden.

©p befindet fid) die Heimatinfel Napoleonsd
gegenivdrtig in einer 1ibergangdperiode bom

Alten zum Neuen. Wertbolle Traditionen ver- .

fhwinden mit unerwiin{dten Reften aud einer
immer fermer triidenden, dramatifden Ber-
gangenbeit. Die ,Jle de BVeauté” begegnet im
Sn= unb Ausland tetd groferem Jntereffe. Dev
Frembdenverfehr nimmt 3u, und dbie Vorurteile,
die man gegen Ddie Rorjen, ihre Hoteld, ibhre
©trafen und ihre BVanbditen fHegte, berjdyivin-
ben. Raft die Hotellerie an manden Orten
an Komfort nody 3u witnjden iibrig, {o Hat jie
fidh dod) fehr den mobermen Bediirfniffen ge-
nahert und vird bejdheidenen Unipriiden tveit-
hin geredht, Die Verbindbungen mit dem fran-
30ftjhen. Kontinent und mit dem nafen Y-

—  Gelma Ragerldf: Die Sdrift auf dem Erdboben.

borno find gut und Haufig. In adt Tagen lakt
fig die gange Jnfel, die ja feine Denfmaler
und NMujeen von Velang ihr eigen nennt, be-
quem nad) allen Seiten durdyftreifen. Die
fhonfte Jabredzeit dagu ift IMai ober Sep-
tember, objdon fiir NefonbaleSzenten, bie
Rube und Cinjamleit juden, ein Winter in

Waccio flimatifd einem folgen an bder fehr

weltlid) gewordenen, oft iiberfiillten Riviera
gleichzuftellen oder borjuziehen ift. Mag fein,
daf fid) die internationale Laune, die ftetd wed)-
felt, i) jetst etiwad den jpanijden Jnfeln im
Mittelmeer zuendet, o gegenivdrtig mande
BVorteile su haben {ind., Der Freund der Natur
und Gejdhichte wird immer vieder zu dem Ffor-

fifden Giland mit feiner grofen, alten Ge-

jdhicdhte und feiner wunbderbar reiden, bald allu
{trengen, bald {iidlid) [ieblidhen Natur uriid-
fehren. &ie fennen gelernt zu YHaben, ift ein
Erlebnis, und wem dber Anlaf fid) dazu bielet,
ed zu foften, ber {oll mit beiden Handen danf-
bat danad) greifen. Dr. Gb. Plabhoff-Lejeune.

Siidben.

Slaches Dady im Rebengarten,
Sely’ iy did) zum erftenmal!
Siinfzig Jabre fajt zu marten,
MWar mic {ithe Sehnfudhtsqual.
- Qtun, idy feh’ dich! Bild der Wonme,
ordlandg Sobhnen emwig {itf,
Set gegriipt, des Siidens Sonme,
Unoerlornes Paradies!

-~ icht dem dummen deut{dhen Stocke
-Bift du, Rebe, hier vermdhlt;
Seht, wie fich die ziere Flocke .
Sruchtend an den Frudhtbaum halt!

 @bleg, heiteres Betrachten —

- Denk’ i) dody an bdidh) und mid.
Fabre hin, mein deutfdes Scdhmadhten,
Sehnfudht, hier erfitlljt du dich!

Qicbe, Liebe, fchau nad) Siiden,

Und pertrau dir und fei ftark!

Hier entfpringt dem Lebensmiiden

Jterte Jugend, meues Mark.

Soll idy demnt umfonft ermwarten, -

Liebe, Deinen {dhdnften Tag?

Slacdhes Dady im Rebengarten,

Haft du kein Orakel, fag? gers. niirnderger.

Die Schrift auf dem Erdboden.

Nady einer alten Legende von Selma Lagerldf.

Der @bebredjerm ar thr Urteil gejprodjen.
©ie oupte, baf fie fterben miifje. Die {te mitten
in ihrer Siinbe itberrajdten, hatten fie zum
Tempel Dinaufgejdleppt, fie bor bie Priefter
und Sdriftgelehrien hingeftellt, und diefe Hat-
ten perfiinbet, dah fie na(f) Mofe @efeg geftei=
nigt me]:ben murbe

Die Ehebredherin war ein jommervolles,
elended Gejdyopf. Sie ftand vor ihren Ridhtern
in gerriffenen ®edndern, -da8 efiht von
©togen und S@lagen verjdivollen, {don jest
halb tot vor Sdjreden. Sie madyte feinmerlei
LVerjude, fih su verteidigen, fondern berhielt
jich gang ftumm. Aud) leiftete fie feinen Wiber-



	Süden

